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Trends in der Haustechnik
Die Schweizerische Akademie der Technischen Wissenschaften (SATW) -
eine der vier vom Bund anerkannten Akademien - bemüht sich um Fragen

rund um die Technik und deren Bezug zur Allgemeinheit. Eine in
deren Auftrag erarbeitete Studie stellt sich der Frage über die sich im
nächsten Jahrzehnt abzeichnenden Trends in der Haustechnik. Hier
einige Erkenntnisse daraus:

«Früherkennung von Trends in der
Haustechnik»

2. Bericht der Arbeitsgruppe, rund 40 Seiten

A4, Schweizerische Akademie der
Technischen Wissenschaften (SATW),
Postfach, 8034 Zürich, Preis: Fr. 10.-

Das Gebäude

Das Fenster -
bisher energetischer Schwachpunkt
Die thermischen Eigenschaften der
Fenster werden noch wesentlich
verbessert werden und damit den bisherigen

Schwachpunkt der Gebäudehülle
bezüglich Heizung wie auch Kühlung
ganz grundsätzlich entschärfen.

Transparente Isolationen für Aussen-
wände werden - dank technischer Reife

- vermehrt Einzug halten.

Die optimale Tageslichtausnützung
wird - weil energetisch bedeutsam -
grosse Aufmerksamkeit auf sich lenken,
wobei die verfügbaren Computerhilfsmittel

schon in der Konzeptions- und
Planungsphase massgebend zum Zuge
kommen.

Bedarfsheizung -
anstelle von Bereitschaftsheizung

Heizung, Kühlung, Frischluft und Licht
werden vermehrt nur noch bei Bedarf
angeboten, also dann und dort, wo der
Benutzer dies benötigt. Damit soll
unnützer Bereitschaftsaufwand
minimiert werden. Selbstverständlich darf
dabei der Baukörper keine Schäden
erleiden.

Heizung - Lüftung - Kühlung

Niedrigenergie-Häuser -
eine Realität

Sogenannte «Niedrigenergie-Häuser»
mit wesentlich tieferem Energiebedarf
als die SI A-Zielwerte werden mehr und
mehr zur Regel.
Aber auch beim sommerlichen
Energiebedarf in Dienstlcistungsgebäude,
wo zwar die inneren Wärmelasten noch
mehr ansteigen, werden dennoch
besondere Anstrengungen und ausgeklügelte

Konzepte zur Verminderung der
Kühlleistung pro m2 zum Tragen kommen.

Wissen -
Voraussetzung zur Verbesserung

Nur was man weiss, kann man verbessern.

Deshalb sind leichtverständliche
Informationen über den momentanen
Betriebszustand der Heizung - Lüftung
- Kühlung (und damit über den Energie-

oder Geldfluss und die Umweltbelastung)

erforderlich. Zur Unterstützung

der Betriebsführung werden
vermehrt On-line-Expertensysteme eingesetzt

werden.

Ganz besonders die Sensortechnik wird
sich erheblich weiterentwickeln; speziell

tangiert werden dadurch die Sektoren

Licht, Luft- und Wasserqualität
sowie die Überwachung für Sicherheit
und Betriebsoptimierung.

Kontrollierte Lüftung -
auch im Wohnungsbau

Die Lüftung wird auf die Aufgaben
«Luftqualität» und «Wärmeverleilung
im Einzelraum» ausgerichtet, während
der eigentliche Energietransport im
Gebäude durchgehend von Flüssigkeiten
übernommen wird.
Damit wird die «kontrollierte Lüftung»
auch im Wohnungsbau zunehmen.

FCKW-Kältemittel -
eine «Alt-Last»
Die FCKW-Kältemittel werden schlicht
ersetzt werden.

Gesundheit und Sicherheit

Wohngifte -
steigende Bedeutung

Die steigenden Ansprüche hinsichtlich
Gesundheit rufen nach streng selektivem

Einsatz der Baumaterialien, damit
die Freisetzung von gesundheitsbeein-
trächtigenden Stoffen vermieden wird.
Auch die Problematik der Allergene
wird einen höheren Stellenwert erlangen.

Trotz Unklarheiten über die Wirkung
elektrischer und magnetischer Felder

sind künftig Normen über die zulässigen
Feldstärken zu erwarten.

Sicherheit -
wachsendes Bedürfnis

Das wachsende Sicherheitsbedürfnis,
nicht nur hinsichtlich Einbruch, Brand.
Zutrittskontrollen, sondern neu auch
hinsichtlich Notruf und Hilfestellung an
alte und kranke Personen wird auch
entsprechende Anforderungen an die
Haustechnik stellen.

Ausbildung im Bausektor

Integrale Betrachtung -
Informatik als Hilfsmittel

Die Ausbildung von Architekten und
Ingenieuren, welche als Gesamtleiter
bei der Erstellung komplexer Bauten
tätig sein wollen, gewinnt einen hohen
Stellenwert. Entscheidende Elemente
hierzu sind etwa: Verständnis für Technik,

Materialien, Abläufe; Gesprächsfähigkeit

mit anderen Fachleuten:
Sensibilisierung für Umweltbelastung und
für die Ausnutzung von Topographie,
Meteorologie und Pflanzenwuchs.

Intelligente Gebäude sind nur realisierbar,

wenn eine integrale Planung - von
Architektur über alle Disziplinen bis
hin zur Haustechnik - vorgenommen
wird. Computerunterstützte Planung
und Realisierung wird dabei auf allen
Stufen zunehmend wichtiger.

Klare Verantwortlichkeiten -
umfassend bis hin zur
Bauplatzentsorgung

Die Fähigkeit, Verantwortung zu
übernehmen, wird vorrangige Bedeutung
erlangen. Die Schulung über die
Hilfsmittel dazu gehört zu jedem Ausbil-
dungskonzepl.
Auch während der Baurealisierung
gewinnt die Bezeichnung eines seklor-
übergreifenden Gesamtverantwortlichen

immer mehr an Bedeutung. Diese
Verantwortlichkeit ist umfassend zu
verstehen, - bis hin zur ordnungsgemässen,

umweltverträglichen Entsorgung

von beispielsweise Pack- und
Restmaterialien.

SATW
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